
Das Einkaufserlebnis
steht imVordergrund
Handel. Im Geschäft können Kunden
Angebote endlich wieder real erleben.

D er Wiener Handel atmet
auf. Endlich dürfen die
Betriebe wieder für ihre

Kunden da sein. Margarete Gum-
precht, Obfrau der Sparte Handel
in der Wirtschaftskammer Wien,
gibt sich zuversichtlich, dass
die Wirtschaft zum letzten Mal
einen Corona-Lockdown durchle-
ben musste. Die Wiener Geschäf-
te werden dazu jedenfalls ihren
Beitrag leisten, verspricht Gum-
precht: „Der Handel wird weiter-
hin die hohen Sicherheitsvorkeh-
rungen einhalten.“

Gleichzeitig wird das Ein-
kaufserlebnis mehr denn je in
den Vordergrund gerückt. Die Be-
triebe wollen nach den Wochen
des Lockdowns ihren Kunden zei-
gen, dass reales Einkaufen mehr
bietet als eine bloße Warenprä-
sentation auf dem Bildschirm wie
im Onlinehandel. „Unsere Waren
kann man nicht nur ansehen,
sondern auch angreifen, riechen
und fühlen“, betont Gumprecht.

Die Öffnung ist für die Betrie-
be besonders wichtig. Der statio-

näre Einzelhandel in Wien muss-
te im Jahr 2020 Umsatzrückgänge
von 5,3 Prozent hinnehmen. In
diesen Zahlen ist allerdings die
Grundversorgung enthalten, die
vom Lockdown nicht betroffen
war. Ohne diese beträgt das Um-
satzminus im stationären Einzel-
handel deutlich mehr – rund 15
Prozent. „Wesentlich ist, dass
einerseits regional eingekauft
wird und andererseits die Hilfen,
wie zum Beispiel Kurzarbeit, auf-
recht bleiben“, sagt Gumprecht
angesichts dieser Zahlen.

Maßnahmen für Sicherheit
Dass es zu keinemweiteren Lock-
down kommt, will der Handel
mit hohen Sicherheitsvorkehrun-
gen wie Abstandsregeln, regel-
mäßiger Desinfektion und FFP2-
Masken verhindern. Betriebe, die
ihre Mitarbeiter regelmäßig tes-
ten lassen, können darauf mit
einem Plakat hinweisen. Auch für
die Information, wie viele Kun-
den in ein Geschäft dürfen, gibt
es eigene Plakate.
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Immermehr Signale der Hoffnung
Kommentar.DieWirtschaft nimmt wieder Fahrt auf, daher gilt es jetzt alle
Kräfte zu bündeln, um gestärkt das „Tunnelende“ zu passieren.

A m Montag öffnete der Wie-
ner Einzelhandel wieder
vollständig, auch Kosmeti-

ker, Friseure, Fußpfleger, Masseu-
re und andere körpernahe Dienst-
leister werden wieder ihre Diens-
te anbieten. Die Menschen in un-
serer Stadt freuen sich darauf – die
Wertschätzung für scheinbar
Selbstverständliches ist durch die
Corona-Pandemie gestiegen. Die
Wiener Betriebe sind auf diesen
Öffnungsschritt sehr gut vorberei-
tet und tragen die Sicherheitsbe-
stimmungen mit Sorgfalt mit.
Denn ihnen liegt die Gesundheit
ihrer Kunden am Herzen und sie
wollen einen Beitrag leisten, dass
die Infektionszahlen im Rahmen
bleiben. Diesen Beitrag muss auch
die Wiener Bevölkerung leisten,
bis sich die Lage nachhaltig ent-
spannt.

Stimmung hellt sich auf
Immer mehr positive Signale kom-
men indes von der wirtschaftli-
chen Großwetterlage. Die Arbeits-
losigkeit geht langsam, aber stetig
zurück, die Industrieproduktion
gewinnt schon seit Jahresbeginn
an Fahrt, es wird wieder investiert.

Immer mehr Branchen berichten
von einer guten Auftragslage, und
auch unsere wichtigsten Wirt-
schaftspartner in der Europäischen
Union melden zunehmend bessere
Wirtschaftsdaten.

Investitionsimpulse gefragt
Einen Beitrag zur Entspannung der
Situation muss allerdings auch die
Regierung leisten. Vor allem drei
Punkte sind hier wichtig: Erstens
Impulse, die die private Nachfrage
und betriebliche Investitionen sti-
mulieren und rasches Wachstum
erzeugen – etwa Steuersenkungen
und Investitionsprämien. Zweitens
Investitionen in Standortfaktoren,

die uns langfristig schneller, effi-
zienter und wettbewerbsfähiger
machen – etwa in Digitalisierung
und die Verkehrsinfrastruktur.
Und drittens strukturelle Refor-
men wie Bürokratieabbau, weniger
Regulierungen und mehr digitale
Amtswege.

All das sind Signale der Hoff-
nung, dass das viel zitierte Licht
am Ende des Tunnels tatsächlich
zu sehen ist. Natürlich müssen wir
immer auch noch mit Rückschlä-
gen rechnen, mit weiteren Schlie-
ßungen oder Einschränkungen.
Aber den Tiefpunkt der Krise ha-
ben wir bereits überwunden.

Ein Plus für Unternehmen und jungeMenschen
Lehrlingsausbildung. 2300 offene Lehrstellen gibt es noch in Wien. Die Lehre bringt eine Win-win-Situation.
Der Ausbildungsbetrieb profitiert ebenso wie Lehrlinge, die sich für ihre berufliche Zukunft qualifizieren.

F ür 2300 junge Wienerinnen
und Wiener bieten sich in
diesen Wochen Chancen auf

eine erfolgreiche berufliche Karrie-
re. So viele Lehrstellen haben die
Wiener Betriebe noch für das
nächste Ausbildungsjahr frei. Die
Ausbildungsschiene Lehre lohne
sich, ist etwa Elisabeth Kühas, Ge-
schäftsführerin der Ottakringer
Kaiserteam Elektroinstallationen
GmbH, überzeugt: „Lehrverhält-
nisse sind eine Win-win-Situation
für beide Seiten.“

Für lernwillige Jugendliche
bringe die Lehre eine qualifizierte
Ausbildung. Zugleich eröffne sie
schon in jungen Jahren eine gewis-
se Eigenständigkeit, meint Kühas.
Für Unternehmen stelle eine nicht
nur fach-, sondern auch firmenspe-
zifische Ausbildung einen großen
Mehrwert dar. Vor allem sichere
die Lehre das Fachkräftepotenzial
für morgen, betont Kühas: „Als Ge-
werbebetrieb haben wir die Mög-
lichkeit, unsere Jugend zum wert-
vollsten Kapital auszubilden – zu
qualifizierten Fachkräften.“

Blick auf Zukunft
Dass Unternehmer mit solchem
Denken Weitblick beweisen, unter-
streicht Wirtschaftskammer Wien-
Präsident Walter Ruck. „Die Folgen
der Krise werden uns noch länger
beschäftigen. Um sie zu bewälti-
gen, braucht es bestens qualifizier-
te Mitarbeiter.“ In Zeiten wie die-
sen ist es laut Kammer allerdings
eine Herausforderung, die Konti-
nuität der Nachwuchsarbeit auf-
rechtzuerhalten: Viele Betriebe be-
richten, dass es heuer weniger Be-
werber als sonst gebe.

Die Gründe: In den Schulen trat
Berufsorientierung im Distance
Learning in den Hintergrund, Be-
rufsinformationsmessen fanden
gar nicht oder nur online statt. Be-
rufsschnuppern in Betrieben war
ebenfalls nur eingeschränkt mög-
lich. Außerdem zeigen Umfragen,
dass viele Jugendliche und Eltern
glauben, es sei heuer besonders
schwierig, freie Lehrstellen zu fin-
den – und daher erst gar nicht ver-

suchen, einen Ausbildungsplatz zu
bekommen.

Die WK Wien will deshalb ge-
meinsam mit Arbeitsmarktservice
(AMS) und Wiener Arbeitnehme-
rInnen Förderungsfonds (waff) die
Zahl der offenen Lehrstellen und
die Aufforderung an die Jugendli-
chen, sich für diesen Berufsweg zu
bewerben, stärker in die Öffent-
lichkeit tragen. Dazu startet die In-
teressenvertretung in diesen Tagen
eine Online-Kampagne.

Schulumsteiger im Visier
Im Visier habe man dabei auch
Schulumsteiger aus mittleren und
höheren Schulen, sagt Ruck. Sie
stellen sonst fast ein Viertel aller
Lehranfänger. Heuer fehlen sie fast
gänzlich, weil die Bestimmungen
zum Aufsteigen mit negativen No-
ten gelockert wurden. „Wir wollen
daher diese Zielgruppe motivieren,

sich genau zu überlegen, ob eine
Lehre nicht der passendere Weg
ist, um den eigenen Berufstraum
zu verwirklichen“, so Ruck.

Gewinn für Unternehmen
Neben allen gesellschafts-, bran-
chen- und standortpolitischen Ar-
gumenten, die für das System Leh-
re sprechen, gibt es für Betriebe
einen weiteren Grund, sagt Tho-
mas Mayr, Geschäftsführer des In-
stitutes für Bildungsforschung der
Wirtschaft (ibw): „Studien zeigen
klar: Die Lehre rechnet sich auch
wirtschaftlich für die Betriebe.“
Lehrlinge erbringen rasch produk-
tive Leistung – je länger die Ausbil-
dung dauert, umso mehr. Spätes-
tens kurz nach Lehrzeitende über-
steigen die Erträge die Kosten.

Einen anderen positiven Aspekt
der Lehrlingsausbildung für das
Unternehmen weiß man bei der

Ottakringer Getränke Gruppe:
„Lehrlinge bringen frischen Wind
in die Abläufe eines Unterneh-
mens“, sagt Melanie Brunner, HR
Business Partnerin bei Ottakringer.
Sie sieht den Nachwuchs als Turbo
für neue betriebliche Ideen. Die Ot-
takringer Brauerei beschäftigt elf

Lehrlinge in acht Berufen. „Unser
Ziel ist es, sie bestmöglich auszu-
bilden, um ihnen das Rüstzeug für
das spätere Berufsleben mitzuge-
ben“, sagt Brunner. Mit dem Lehr-
abschluss in der Tasche stehen den
jungen Fachkräften in der Otta-
kringer Unternehmensgruppe viele
Karrieremöglichkeiten offen.

Gute Karrierechancen
Diese Chancen sind jungen Men-
schen oft nicht bewusst. Mayr
sieht deshalb vor allem beim Image
der Lehre Bedarf zum Nachjustie-
ren. Noch dazu, wo sich die Demo-
grafie als Hemmschuh erweist: Ös-
terreichweit sinkt die Zahl der
15-Jährigen, was den Konkurrenz-
kampf zwischen Schulen und Leh-
re verschärft. Die Lehre wird dabei
oft als die unattraktivere Option
wahrgenommen. „Es muss gelin-
gen, sie als Einstieg in einen attrak-
tiven Berufs- und Qualifizierungs-
pfad zu positionieren“, sagt Mayr.
Höhere Berufsbildung wie Meister-
oder Befähigungsprüfung muss
dazu als eigenes Bildungssegment
etabliert werden – gleichwertig
etwamit einem Uniabschluss.

Verbesserungen sind auch bei
der Schule notwendig, meint die
Wirtschaft. Nur wenn die schuli-
sche Basis stimmt, könne eine Leh-
re erfolgversprechend begonnen
werden, betont Ruck. „Die Anfor-
derungen an die Bewerber sind in
den letzten Jahren enorm gestie-
gen – und zwar in allen Lehrberu-
fen. Fehlende Grundkompetenzen
können und sollen nicht im Rah-
men der Lehrausbildung im Be-
trieb nachgeholt werdenmüssen.“

Außerdem braucht es aus Sicht
der WK Wien mehr finanzielle Hil-
fen für Lehrbetriebe. Konkrete For-
derungen: Kommunalsteuer für
Lehrlinge streichen und Förderun-
gen bei Übernahme aus überbe-
trieblichen Ausbildungseinrichtun-
gen erhöhen. Bei Übernahme eines
Lehrlings aus einer überbetriebli-
chen Ausbildung soll das Unter-
nehmen die Hälfte jenes Betrags
erhalten, den sich die öffentliche
Hand dadurch erspart.

Rund 2300 freie Lehrstellen inWien ermöglichenqualifizierte Berufsausbildungen in verschiedensten Bereichen. [ FlorianWieser ]

Walter Ruck, Präsident der Wirt-
schaftskammerWien. [ Christian Skalnik ]

INFORMATION

Ausbildung. Ein Lehrverhältnis lohnt
sich für Betriebe und Lehrlinge. Es
rechnet sich für das Unternehmen
spätestens nach Lehrzeitende. Zu-
gleich wird sichergestellt, dass der
Wirtschaft auch in Zukunft ausrei-
chend qualifizierte Fachkräfte zur
Verfügung stehen. JungenMenschen
bietet die Lehre frühe Selbstständig-
keit. Vor allem eröffnet der erfolg-
reiche Abschluss vielfältige Karriere-
möglichkeiten.www.lehre.wien
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